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Believe...

„Wir sind Bischof!“

+++ 140 Jugendliche – Messdiener, junge Pilger oder 

Teilnehmer des Weltjugendtages aus allen Teilen des 

Bistums Trier – haben Bischof Stephan am 24. Mai 

2009 im Gottesdienst bei seiner Amtseinführung im 

Trierer Dom begrüßt und mit ihren gelben T-Shirts für 

Farbtupfer gesorgt. Und für viele lachende Gesichter 

obendrein: Denn auf den Hemden stand es schwarz auf 

gelb, 140-fach: „Wir sind Bischof.“

Endlich hat unser Bistum hat einen neuen Bischof! Und 

deshalb konnten viele Jugendliche stolz sagen: „Wir sind 

Bischof!“, denn Bischof Dr. Stephan Ackermann kommt aus 

unserem Bistum und ist Weihbischof im Visitationsbezirk 

Trier. Er hat viele Jugendliche gefi rmt, bei der Jugendwall-

fahrt begleitet und in vielen Gottesdiensten gerade die 

junge Menschen angesprochen. Etliche junge Menschen 

hatten ihm schon gratuliert, ihn beim Firmlingstag am 25. 

April begeistert gefeiert.

Sogar in den Foren wie bei „wer-kennt-wen“ planten die 

Weltjugendtags- und Jugendwallfahrtspilger bei seiner 

Einführung in Trier dabei zu sein. Das war eine von vielen 

tollen Ideen, die die Amtseinführung von Bischof Stephan 

zu einem richtigen Bistumsfest werden ließen!

VORWORT 4 5

Liebe junge Christinnen und Christen im Bistum Trier!

Viele von Euch haben mich am Fest meiner Einführung als 

Bischof von Trier mit einem T-Shirt „Wir sind Bischof! Ju-

gend im Bistum Trier grüßt Bischof Stephan.“ empfangen. 

Euch allen vielen Dank für dieses fröhliche Willkommen. 

Euer Mitfeiern an diesem Tag, aber auch die große Herzlich-

keit, die mir von vielen jungen Menschen am Firmlingstag 

bei den Heilig- Rock-Tagen entgegengebracht wurde, haben 

mir gezeigt, dass unser Papst recht hat, wenn er Euch – am 

Fest seiner Einführung – entgegen ruft: Die Kirche ist jung!

Euer Spruch „Wir sind Bischof!“ unterstreicht das ja auch: 

Den Bischof gibt es ja nur, weil es die Kirche gibt, weil es 

Menschen gibt wie Euch, die ihren Glauben leben in Wort 

und Tat. 

Gerne blicke ich – wie es auch in diesem Believe geschieht 

– auf die 72-Stunden-Aktion des Bundes der Deutschen Ka-

tholischen Jugend vom 7. bis 10. Mai zurück: Da habt Ihr ja 

eine tatkräftige Jugendarbeit gezeigt und viel für das Bild 

der Jugendlichen, aber auch der Kirche in der Gesellschaft 

getan: Unser Glaube motiviert uns, genau hinzuschauen 

und anzupacken, wo Menschen Hilfe brauchen. Über 250 

Gruppen haben soziale, kulturelle und viele Bauprojekte 

umgesetzt, die dafür stehen, dass es viele junge Leute gibt, 

die den Kopf nicht in den Sand stecken.

Glaube in Wort und Tat: Es ist gut, dass unser Jugendmaga-

zin Believe – Glaube – heißt! Diözesanjugendpfarrer Matthi-

as Struth hat es in der ersten Ausgabe betont: „Glaube“, 

so schreibt er, „beginnt dort, wo Menschen sich grundsätz-

lich auf Gott hin öffnen.“ Dabei ist Glaube nie eine „fertige 

Sache“, bei der es einzig darum geht, bestimmte Aussa-

gen oder Formeln rein gedanklich für wahr zu halten. Als 

Bischof möchte ich mit Euch den Glauben teilen: Ganz in-

tensiv konnte ich das bei der Diözesanjugendwallfahrt 2008 

durch die Pyrenäen von Lourdes nach Saint-Jean-Pied-de-

Port tun, die ich als Weihbischof begleitet habe. Das war 

eine tiefe Erfahrung und eine Bestärkung für meinen 

Glauben. Die Gruppe, die im August dieses Jahres mit Weih-

bischof Jörg Michael Peters Santiago erreicht hat, habe ich 

in Gedanken und im Gebet begleitet. Ich lade Euch herzlich 

ein, bei der nächsten Jugendwallfahrt vom 13. bis 20. Okto-

ber 2010 gemeinsam mit vielen Jugendlichen aus unserem 

Bistum nach Assisi unterwegs zu sein.

Ich bin froh, dass das Jugendmagazin Believe so begeistert 

von Euch aufgenommen wurde! Gewiss werden die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter der Jugendpastoral in unserem 

Bistum daran arbeiten, dass Believe Euch in Eurer Arbeit un-

terstützt und vor allem, dass es viele Angebote geben wird, 

die Freude bringen, bei denen Ihr Euch über Euren Glauben 

austauschen und ihn lebendig und fröhlich feiern könnt. 

Für die Ministrantinnen und Ministranten in unserem Bis-

tum ist die Wallfahrt nach Rom im nächsten Jahr, begleitet 

von Weihbischof Robert Brahm, sicherlich ein besonderes 

Ereignis, zu dem ich schon jetzt herzlich einlade. Informa-

tionen zu dieser und weiteren Veranstaltungen fi ndet Ihr 

in diesem Heft.

Ich bin gerne Euer Bischof und wünsche Euch 

Gottes Segen!                                

Trier, im Oktober 2009

Messdiener aus der Heimatgemeinde von Bischof Stephan 

aus Nickenich zeigen stolz ihre T-Shirts „Wir sind Bischof!“



6 7ÜBERGABE DES WJT-KREUZES IN ROM

+++ Rund 30 Jugendliche und junge Erwachsene aus 

dem Bistum Trier haben am Sonntag, 5. April in Rom im 

Rahmen des so genannten „kleinen Weltjugendtages“ 

mit mehreren zehntausend Jugendlichen aus aller Welt 

den Palmsonntag gefeiert. 

„Ein einmaliges Ereignis, mit dem Papst Palmsonntag zu fei-

ern“, beschrieb die 16-jährige Katharina Fey aus Haustadt 

ihren Eindruck. Es sei „ein tolles Gefühl“ so vielen Gleich-

gesinnten zu begegnen, zeigte sich auch Christine Römer 

aus Ahrweiler beeindruckt. Und auch der Organisator der 

Pilgerreise war begeistert: „Ich erlebe so viele junge Men-

schen aus unterschiedlichen Ländern in tiefer Andacht, Spi-

ritualität und Emotionalität. Das ist ein wichtiges Element 

unseres Glaubens“, zeigte sich Diözesanjugendpfarrer 

Matthias Struth beeindruckt. 

Anschließend nahmen die Jugendlichen an der Übergabe 

des Weltjugendtagskreuzes teil, das von jungen Leuten aus 

Australien, wo im vergangenen Sommer der Weltjugendtag 

stattfand, an spanische Jugendliche überreicht wurde. 

Ungefähr 7.000 Jugendliche aus Spanien begrüßten das 

Weltjugendtagskreuz als Symbol der Vorbereitung auf das 

große Treffen in Madrid 2011, zu dem mehrere hunderttau-

send Teilnehmer erwartet werden. „Danken wir Gott für 

das Geschenk und die großartige Begegnung von Sydney“, 

sagte Papst Benedikt XVI. Ab dem 6. April wird das Welt-

jugendtagskreuz zusammen mit einer Marien-Ikone nach 

Madrid gebracht und wird dort bei der großen Karfreitags-

Prozession mitgeführt. Danach geht es auf eine Rundreise 

durch die spanischen Bistümer und soll 2011 zum Weltju-

gendtag nach Madrid zurückkommen. 

Die Trierer Jugendlichen, fast alles Teilnehmer des vergan-

genen Weltjugendtags in Sydney, freuen sich auf das Treffen 

in Spanien: „Die Begeisterung des Weltjugendtags in Sydney 

geht weiter“, ist sich Marco Finé aus Eimersdorf sicher. Er 

was selbst in „Down Under“ mit dabei: Als einer von 500 

Jugendlichen aus dem Bistum Trier und der angrenzenden 

Euregio. Wie schon in Sydney ist er stolz auf die „größte und 

höchste Fahne auf dem Platz“ – sein Fahnenmast ist zu Be-

ginn noch geschmückt mit der deutschen und australischen 

Flagge. Nach der Übergabe des Kreuzes an die spanischen 

Jugendlichen tauschte Marco dann die australische mit der 

spanischen Flagge. 

Der so genannte „kleine Weltjugendtag“ in Rom zwischen 

den großen internationalen Treffen gehört inzwischen zur 

festen Tradition bei den Weltjugendtagsbegeisterten im 

Bistum Trier und wird von mehreren Tausend Jugendlichen, 

vor allem aus den europäischen Ländern, besucht. „Die Ju-

gendlichen sind immer sehr bewegt, wenn sie spüren, dass 

viele von ihnen ihren Glauben und ihren Spaß am Kirche-

Sein so fröhlich bekennen“, erklärte Christian Heckmann, 

Leiter des Arbeitsbereichs Jugendpastoral im Bistum Trier. 

Julia Etten aus Kerpen drückt es einfacher aus: „Einfach 

cool!“

Im Bistum Trier beginnt jetzt schon die Vorbereitung auf 

den großen Weltjugendtag in Spanien im August 2011. Vom 

13. bis 15. November fi ndet in Kyllburg das erste bistumswei-

te Vorbereitungstreffen statt. Informationen gibt es beim 

Arbeitsbereich Jugendpastoral. 

Die Begeisterung geht weiter
Jugendliche aus dem Bistum Trier zu Gast beim „kleinen Weltjugendtag“ in Rom

« Die Jugendlichen sind immer sehr 

bewegt, wenn sie spüren, dass viele von 

ihnen ihren Glauben und ihren Spaß am 

Kirche-Sein so fröhlich bekennen. »
Die Übergabe des WJT-Kreuzes an Palmsonntag

« Ich erlebe so viele junge Menschen aus 

unterschiedlichen Ländern in tiefer An-

dacht, Spiritualität und Emotionalität. »
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Stephan Ackermann zeigte sich begeistert von so viel Zu-

spruch: „Wenn ich die große Zahl von Jugendlichen sehe, 

mache ich mir um unsere Zukunft keine Sorgen.“ Da blieb 

ihm zum Abschluss des Tages nur ein Zeichen: Daumen hoch 

für die Jugend.

Trierischer Volksfreund, 27. April 2009, Constanze Junk

FIRMLINGSTAG HEILIG ROCK TAGE 2009

Vielfältigkeit für vielfältige Persönlichkeiten steht auch 

im Jugendzentrum Mergener Hof auf der Agenda. Ein Be-

gegnungs-Café, eine Kletterwand und ein Rockkonzert der 

Bands „Kill Daisy Jane“ und „Project 54“ locken die Jugend-

lichen auch dort hin.

Zu den weiteren vielfältigen Angeboten des Tages zählte 

auch die Theateraufführung „Fahrt zur Hölle“ der Theater-

AG der Stefan-Andres-Hauptschule Schweich und das Mu-

sical „Achtung: Jesus kreuzt – Begegnungen mit Jesus“ des 

Jungen Chores Marienburg.

Kirche ganz nah gab es beim Abschlussgebet im Dom zu 

spüren: Rund um den Altar sitzen die Firmlinge auf den Stu-

fen und auf dem Boden, um hautnah beim Abschluss des 

Tages dabei zu sein.

Glaube hautnah erleben Klettern, kickern, feiern und gemeinsam beten: Das erste Wochenende 
der Heilig-Rock-Tage in Trier stand im Zeichen der Jugend.Firmlingstag Heilig Rock Tage 2009

SMS-Aktion „Lebenszeichen“

Auch die Weltjugendtagspilger nutzten die Heilig-Rock-Tage 

zu einer Begegnung.

+++ Mit einem leisen Klickton wird ein silberner Ka-

rabinerhaken am Klettergurt befestigt. Eva Mencher 

von der Katholischen Landjugend-Bewegung Trier prüft 

genau, ob alles richtig befestigt ist. Sie betreut mit ih-

ren Kollegen die Kletterwand auf dem Basilikavorplatz. 

Musik dröhnt aus den Boxen. Der Duft von Popcorn und 

Crêpes zieht über den Platz. Der Andrang ist groß. Viele 

Firmlinge tummeln sich rund um die Kletterwand, den 

Menschenkicker und den missio-Aids-Truck. Probieren 

aus, informieren sich, haben Spaß.

Rund 2000 Firmlinge sind am Samstag in Trier, um die 

zwölften Heilig-Rock-Tage zu feiern. Aber nicht nur Sport 

und Spaß bietet das Bistum den Jugendlichen. Besinnlich 

wird es zum Beispiel im Konvikthof hinterm Dom. In einer 

Jurte (Nomadenzelt) fi nden die Jugendlichen einen Platz 

zum Refl ektieren. Verschiedene Bereiche des Zeltes laden 

ein zum Beten und Seele baumeln lassen.

Gemeinsam gebetet wird auch schon am Morgen. Die Firm-

linge versammeln sich in drei Gruppen zu einer Euchari-

stiefeier und Katechese. Von langweiliger Kirche war keine 

Spur. Und der zukünftige Bischof Stephan Ackermann ist 

auch für die jungen Christen ein Höhepunkt des Tages. „Wir 

haben den Bischof gesehen“, erzählt eine Mädchengruppe 

aus Bremm begeistert.

Aber nicht nur traditionelle christliche Riten bestimmen 

den Tagesablauf. Alles ist so organisiert, dass sich die Ju-

gendlichen im zwischenmenschlichen Denken der Kirche 

wieder fi nden können. Dabei stößt vor allem die SMS-Aktion 

„Lebenszeichen“ auf großes Interesse. Die Idee ist einfach: 

Gedanken, Wünsche und Hoffnungen können per Kurzmit-

teilung geschickt werden und fl immern über einen Bild-

schirm, der in einem Zelt vor dem Dom hängt.

 Als neuer mensch leben heißt 
ins leben eintauchen und die frei-
heit genießen! 

 Gottes Geist macht uns lebendig 
Wir wagen den Aufbruch

 jeden Tag so leben als wäre er 
der letzte

 Als neuer Mensch leben heißt 
auch mal nein sagen zu können. Lie-
be Grüße an ganz Boppard, Jasmin

 Als neuer mensch leben heißt 
für mich mich selbst mehr zu mögen 
und Ich bin sicher das gott mir 
helfen wird michelle
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100.000 Kinder und Jugendliche
3.505 Jahre Arbeit für einen Menschen

25.000 Liter Farbe
182.278 Arbeitswochen

7,2 Millionen Stunden
3.000 Orte

72 Stunden
2 Millionen Liter Rindenmulch

90.000 Tonnen Kies, Schotter und Erde

+++  Das waren jetzt die nackten und zugleich beein-

druckenden Zahlen dieser Sozialaktion des BDKJ im 

Bistum Trier in Kooperation mit dem Arbeitsbereich 

Jugendpastoral. Aber wir alle durften es selber erleben 

und erfahren: 

In diesen 72 Stunden kam richtig was in Bewegung. 72 Stun-

den – die brachten in und zwischen den Menschen etwas in 

Bewegung: Und das ist viel mehr als nackte Zahlen.

Nämlich bei denen, die mitmachten – und auch bei denen, 

die davon mitbekamen. Die Aktion inspiriert, auch selbst zu 

gucken: Was kann ich beitragen, dass Menschen sich begeg-

nen, dass Dinge in Bewegung kommen, die unmöglich schei-

nen! Damit Menschen das öfter zueinander sagen können, 

auch nach diesen 72 Stunden: Sie schickt der Himmel!

Und: Gott hat die Welt und uns Menschen geschaffen. Er hat 

uns die Welt anvertraut. Wir dürfen sie nutzen und gestal-

ten. Gott möchte aber auch, dass wir liebevoll miteinander 

und mit seiner Erde umgehen. Das ist sein Auftrag an uns.

72 Stunden Aktion: Uns schickt der Himmel
Wenn wir die Welt, in der wir leben, für uns Menschen liebe-

voll ein Stück zum Besseren gestalten, dann können wir mit 

Recht sagen: „Uns schickt der Himmel!“

Unter diesem Motto haben im Bistum Trier wie fast in der 

ganzen Bundesrepublik viele Jugendliche vom 7. bis 10. Mai 

etwas geschaffen.

Auch dieser Auftrag Gottes war in den über 250 Orten und 

Aktionsgruppen mit über 5000 Jugendlichen in unserem 

Bistum Trier spürbar und erkennbar.

Und dafür gebührt den Jugendlichen in den Aktionsgrup-

pen, den Verantwortlichen und Sponsoren vor Ort und in 

den Pfarreien und Dekanaten, dem BDKJ Trier, den Koor-

dinierungskreisen, den beiden Medienpartnern SWR 3 und 

dem Saarländischen Rundfunk und allen Hauptsponsoren 

der Aktion ein großes Dankeschön.

Dankeschön!
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+++  Heldenhaft! Jedes Jahr machen sich am Pfi ngst-

montagabend ungefähr 800 Jugendliche aus den Bi-

stümern Trier und Luxemburg auf den Weg durch 

die Nacht. Das Ziel der nächtlichen Sternwall-

fahrt ist das „Miteinander Unterwegssein“, 

Echternach – das Grab des Hl. Willibrord 

und die berühmte Echternacher Spring-

prozession.

Mit dem Thema „So sehen Helden 

aus!“ gingen auch in diesem Jahr die 

Jugendlichen in etwa 10 verschie-

denen Gruppen von verschiedenen 

Ausgangspunkten auf unterschied-

lichen Wegen nach Echternach. 

Unterwegs beschäftigen sie sich 

mit dem Thema der Route – in die-

sem Jahr prägten Gedanken und 

Anstöße zum Thema „Helden“ die 

nächtlichen Stationen. „Wie sehen 

Helden aus?“ „Was macht Har-

ry Potter, Krabat, Superman, 

James Bond, die 16jährige 

Nadine, Sarah oder Philipp 

von nebenan, Mutter Teresa, Frère Roger oder Jesus zum 

Held, zur Heldin?“ 

Das Gehen durch die sternenklare Nacht tut nicht 

nur körperlich gut, auch die Gedanken können 

im Rhythmus des Atmens kommen und gehen. 

„Bin ich vielleicht selber eine Heldin oder ein 

Held?“

So münden die Wege, alle Impulse, Fragen 

und Anstöße am frühen Dienstagmor-

gen um 5:15 Uhr in den Gottesdienst in 

der Basilika in Echternach. Hier werden 

noch mal alle Gedanken gesammelt, die 

nächtlichen Strapazen, die Müdigkeit 

und die Gebete vor Gott gebracht. Der 

Jugendpfarrer Patrik Altmeyer bestä-

tigt es: „Ihr seid Helden“ – er deutet in 

einer großen Geste auf die mitfeiernden 

Jugendlichen – „so sehen Helden aus!“, 

und diese Zusage gilt auch für die, die 

sich vor Müdigkeit und Erschöpfung 

nicht mehr aufrecht in den Kirchenbänken 

halten können.

Im Anschluss an den Gottesdienst locken 

Tee, Kaffee, Brötchen und Croissants in die 

„So sehen Helden aus!“

nahegelegene Sporthalle. Natürlich ist hier dann auch Platz 

und Zeit zum Ausruhen und Schlafen, denn zum Springen 

müssen alle wieder fi t sein.

Um 9:00 Uhr heißt es dann „Sammeln im Abteihof und Auf-

stellen zur Springprozession“. 

Nach der mehrsprachigen Ansprache des Erzbischofs von 

Luxemburg und der Begrüßung der anwesenden Prälaten, 

Bischöfe und natürlich aller Pilgerinnen und Pilger startet 

dort die Prozession zur Ehre des Hl. Willibrord. Willibrord 

war Missionar und gründete im Jahr 698 die Benediktiner-

abtei in Echternach. Sein Grab befi ndet sich in der Krypta 

der Basilika. 

Die Echternacher Springprozession fi ndet nachweislich seit 

dem Mittelalter statt. Bei dieser Prozession, die Tausende 

von Teilnehmerinnen und Teilnehmern, aber auch ebenso 

viele Schaulustige anzieht, springen die Gläubigen durch 

ein Friedenstuch miteinander verbunden zu polkaähnlicher 

Musik von einem Bein auf das andere, indem sie sich lang-

sam vorwärts bewegen durch Echternach. Am Schluss des 

Prozessionsweges springt jede Gruppe am Grab des Apo-

stels vorbei.

Für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Route Ech-

ternach ist das Mitspringen nach der durchwanderten Nacht 

ein anstrengendes aber faszinierendes Erlebnis –  Beten mit 

den Füßen!

Und auch die 16jährige Conny aus Utzerath ist der Meinung: 

„Die Nachtwanderung und die Gespräche unterwegs sind 

einfach nur toll. Da muss man dabei gewesen sein – ich 

werde auf jeden Fall das nächste Mal wieder mitgehen!“ So 

strahlen die Jugendlichen am Ende mit der Sonne um die 

Wette. Ja, so sehen Helden aus!

Die Route Echternach wird veranstaltet von: 

Pax Christi Luxemburg, Jugendpastoral Luxemburg, 

Jugendpastoral Bistum Trier und BDKJ Trier

Route Echternach 2009

Beten mit den Füßen!

Das Gehen durch die sternenklare Nacht tut nicht nur körper-
lich gut, auch die Gedanken können im Rhythmus des Atmens 
kommen und gehen. 
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Am ersten Abend hatten einige Teilnehmer kleine Fotoprä-

sentationen vorbereitet. Die Luxemburger berichteten von 

ihrer Teilnahme an der Route Echternach, die belgischen 

Jugendlichen von dem Treffen mit Frère Alois aus Taizé in 

Brüssel und dem Marche des Rameaux, die Jugendlichen 

aus dem Bistum Trier erzählten von ihrer Fahrt nach Rom 

zum kleinen Weltjugendtag. Mit diesen Schilderungen der 

unterschiedlichen Aktionen in den jeweiligen Diözesen er-

lebten die Jugendlichen „Euregio“, sie tauschten sich aus 

über ihre vielfältigen (Glaubens-)Erfahrungen. 

Der Freitagabend endete mit einem Abendgebet in der 

Schulkapelle und einem anschließenden gemütlichen Bei-

sammensein im Lehrerzimmer.

Euregio-Wochenende in St. Vith
Mehr als nur ein Wiedersehen!

Nach einer für einige sehr kurzen Nacht stand am nächsten 

Morgen ein „Bibliolog“ auf dem Programm. Mit dem Text 

aus Joh 21,17 „Herr, du weißt alles; du weißt, dass ich dich 

liebe.“ setzten sich die Jugendlichen auseinander. „Es war 

für mich etwas Besonderes. Der Bibliolog, bei dem man sich 

in die verschiedenen Personen aus einer Bibelstelle hinein-

versetzte, war für mich eine neue, aber interessante Erfah-

rung“, meint die 17-jährige Verena Lentes.

Am Samstagnachmittag machte die Gruppe sich auf, bei 

strömendem Regen die Gegend zu erkunden: Da war der  

Schieferstollen in Recht nicht nur ein interessantes, son-

dern auch ein trockenes Plätzchen. Eine besondere Spezi-

alität Belgiens lernte man bei dem anschließenden Besuch 

im Biermuseum in Roth kennen. Auch abends tauschte man 

sich beim Barbecue bzw. Grillen bzw. Schwenken nicht nur 

über kulinarische Erfahrungen aus…

Sonntags morgens nahm die Gruppe am Gemeindegot-

tesdienst in St. Vith teil. Mit ihrer Fahne marschierten die 

Jugendlichen in die Kirche. Sie wurden herzlich durch den 

Pfarrer begrüßt, so dass einige jugendliche Gemeindemit-

glieder aus Belgien Lust bekamen auf das, was den Teilneh-

merinnen und Teilnehmern des Wochenendes schon lange 

klar ist: Dabei zu sein beim Weltjugendtag in Madrid 2011!!

Nach dem Gottesdienst hieß es Abschied nehmen. „Wann 

treffen wir uns wieder?“ lautete unisono die Frage. 

Gelegenheiten dazu bieten das 

Euregio-Aktiv-Wochenende in St. Mihiel 

in Frankreich vom  16. bis 18. Oktober und das 

ZuSaMmen - Zwischen Sydney und Madrid-Treffen 

in Kyllburg vom 13. bis 15. November.  

« Wann treffen wir uns wieder? »

+++  Über 40 Jugendliche aus den Bistümern Lüttich, 

Luxemburg und Trier sind sich im Geiste des Weltju-

gendtages zu einem Wochenende in St. Vith (Belgien) 

begegnet. Vom 26. bis 28. Juni nutzten sie die Möglich-

keit, alte Freunde und Bekannte zu treffen, Kontakte 

aufzufrischen und sich an die gemeinsame tolle Zeit 

während der Weltjugendtage in Australien zu erinnern. 

Die Unterbringung in einer Schule und das Einrichten 

der Schlafplätze in Klassenräumen ließ auch direkt ein 

Weltjugendtagsfeeling aufkommen.



+++ „Die jungen Leute haben auf diesem Weg das Le-

ben miteinander geteilt. Wir haben die Strecke zurück-

gelegt mit Freude, mit Trauer, mit Stolz, mit Aggressi-

on, in Gemeinschaft und im Allein-Sein und allem was 

dazu gehört – da war Leben in Fülle auf diesem Weg.“ 

Ein Weg voller Leben
Dieses Fazit der dritten Etappe der Diözesanjugendwallfahrt 

des Bistums Trier nach Santiago de Compostela zieht Jörg 

Ries, Leiter der Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral 

Dillingen, die gemeinsam mit der FachstellePlus für Kinder- 

und Jugendpastoral Saarbrücken und dem Arbeitsbereich 

Jugendpastoral des Bischöfl ichen Generalvikariats die letzte 

Etappe vorbereitet und begleitet hat. Drei Jahre waren jun-

ge Leute unter dem Motto „Ab in den Süden…Auf den Spuren 

des Heiligen Jakobus“ zu Fuß unterwegs, 2007 von Trier 

nach Metz, 2008 von Lourdes nach St. Jean-Pied-de-Port 

und jetzt vom spanischen Sarria die letzten 110 Kilometer 

bis Santiago. 

Die Diözesanjugendwallfahrt kommt in Santiago de Compostela an

16 DIÖZESANJUGENDWALLFAHRT

Fünf Tagesetappen unterschiedlicher Länge haben die 

Wallfahrer hinter sich gebracht und dabei sehr bewusst 

Zeit mit sich, mit Gott, der Natur, der Umgebung und den 

Mitmenschen verbracht. Für Weihbischof Jörg Michael 

Peters hat sich in den Begegnungen unterwegs gezeigt, 

dass Wallfahrt eine „jugendgemäße Ausdrucksform des 

Glaubens“ ist. Blasen, Gelenkschmerzen oder das Ertragen 

der spanischen Hitze haben auch dazu gehört, eben das 

Erfahren und Akzeptieren der eigenen Grenzen, aber auch 

die Erkenntnis, dass die Gemeinschaft in solchen Fällen 

„weitertragen“ kann. Das Pilgern und Auf-dem-Weg-sein, 

die geistlichen Impulse, Gebete und Gottesdienste, ob im 

Hotel, in der Dorfkirche oder unter freiem Himmel am Kap 

Finisterre, dem „Ende der Welt“, und die „guten Gespräche 

und Begegnungen“, all das macht die Jugendwallfahrt für 

Diözesanjugendpfarrer Matthias Struth zu einer „rundum 

gelungenen Sache“. „Uns ist soviel geschenkt worden“, 

betont Struth. Bei dem Pilgerweg sei es darum gegangen, 

jungen Menschen den Glauben näher zu bringen und Gott 

im eigenen Leben zu entdecken. „Ich wünsche mir, dass es 

so gut in unserem Bistum weitergeht und dass aus den Ju-

gendwallfahrten eine Tradition wird.“           

Ab in den Süden – 3. Etappe...

« Das Erfahren und Akzep-
tieren der eigenen Grenzen 
gehört ebenso dazu wie die 
Erkenntnis, dass die Gemein-
schaft in solchen Fällen 
„weitertragen“ kann. »

... Ankommen
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+++  Wie in der letzten Ausgabe unseres Jugendmaga-

zins Believe bereits berichtet, haben TeilnehmerInnen 

und Verantwortliche sehr gute Erfahrungen mit der 

diözesanen Jugendwallfahrt in den Jahren 2007 bis 

2009 gemacht. In drei Etappen ging es von Trier nach 

Santiago de Compostela. Zielgruppe bei der Pilgerroute 

waren Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 16 

und 30 Jahren.

Im Wissen darum, dass es in vielen Pfarreien, Verbänden und 

Dekanaten eine große Nachfrage nach Angeboten für 13- bis 

16-jährige gibt, hat Alexander Mayer, Leiter der Fachstelle 

für Kinder- und Jugendpastoral in Andernach, es gewagt, 

seine Erfahrungen mit der Etappe 1 von Trier nach Metz 

zu nutzen, um eine „route spirituelle“, ein geistliches Un-

terwegssein der Pfadfi nderinnen und Pfadfi nder der Deut-

schen Pfadfi nderschaft St. Georg (DPSG), als Jakobspilger-

weg zu organisieren. Das Besondere: die TeilnehmerInnen 

waren zwischen 13 und 16 Jahren und das Leitungsteam 

setzte sich aus Ehrenamtlichen zusammen.

Die Believe-Redaktion sprach mit Alexander Mayer über seine 

Erfahrungen.

+  Believe: Alexander, wie sah denn so ein Pilgertag auf 

der ‚route spirituelle’ von Trier nach Metz aus?

ALEXANDER MAYER: Der Aufbau der ‚route spirituelle’ war 

ähnlich dem der Diözesanjugendwallfahrt: Es gab jeweils 

einen Impuls, um in das Thema des Tages einzuführen, ein 

Angebot an biblischen Texten, Gebeten und Gedanken für 

unterwegs und einen Tagesabschluss mit Refl exion und ei-

nen gottesdienstlichen Ausklang am Abend.

+  Believe: Pilgern hat ja auch viel mit dem eigenen Le-

bensweg zu tun: Wo komme ich her? Wo gehe ich hin? 

Wer bin ich? Was ist Gottes Weg mit mir? Geht das denn 

schon mit einer so jungen Zielgruppe?

ALEXANDER MAYER: Themen, die sehr deutlich auf die eige-

ne Person abzielen, sind für die jüngeren TeilnehmerInnen 

noch nicht von so zentraler Bedeutung. Sie wissen zwar 

um ihr Handeln und Denken, es ist aber (noch) nicht so im 

Blick der Wahrnehmung und Veränderung als es in etwas 

weiterem Alter ist.  Anders stellt es sich dar, wenn es um 

gesellschaftliche und soziale Themen geht. So war das 

Thema Wohlstand, EU Binnen- und Außengrenzen, Asyl, 

Flüchtlinge… erstaunlich gut zu beackern und bedurfte viel 

weniger Impulse als die Frage nach der eigenen Person. Ge-

rechtigkeit und Ungerechtigkeit scheinen so leichter wahr-

zunehmen zu sein. 

+  Believe: Wie seid Ihr auf das Thema EU-Grenzen ge-

kommen? Das ist ja nicht gerade einfache Kost!

ALEXANDER MAYER: Das bringt eigentlich der Weg mit sich. 

Er führt mitten durch das Dreiländereck Deutschland-Frank-

reich-Luxemburg und vor allem durch die Stadt Schengen, 

die ja durch das nach ihr benannte Abkommen europaweite 

Bedeutung erlangt hat. Innerhalb der Schengen-Staaten gilt 

Reisefreiheit, zugleich werden die Hürden für die Menschen 

von außen in diesen Raum einzuwandern immer höher. Dar-

über haben wir uns dann mit den Jugendlichen sehr gut 

ausgetauscht.

PILGERN

« Der Gedanke des ‚Ankommens’ 
steht bei den Jugendlichen 
vor dem Gedanken der ‚Ausein-
andersetzung mit dem Thema’. » 

... ein Mutmacher für Pfarreien, Verbände und Dekanate

Pilgern...
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+  Believe: Wie sind die Jugendlichen denn eigentlich 

mit dem Weg zurechtgekommen? Da sind ja doch einige 

Kilometer zurück zu legen?

ALEXANDER MAYER: Ja 20 bis 30 Kilometer waren die 

Etappen schon lang, erstaunlich war aber die körperliche 

Leistungsfähigkeit der Jugendlichen, die auf keinen Fall ge-

ringer einzustufen ist als bei den älteren TeilnehmerInnen 

der Diözesanjugendwallfahrt. Vielmehr ist festzustellen, 

dass auch noch so ausgepowerte Jugendliche bereits nach 

einer halben Stunde Pause wieder Fußball spielen können. 

Wir trauen den Jugendlichen vielleicht nicht genug zu, was 

ihre Ausdauer angeht.

+  Believe: War das jetzt für die Jugendlichen ein Pil-

gerweg oder eher doch ein Wettkampf, wer die Strecke 

als erster schafft? 

ALEXANDER MAYER: Wir haben schon festgestellt, dass der 

Gedanke des ‚Ankommens’ bei den Jugendlichen vor dem 

Gedanken der ‚Auseinandersetzung mit dem Thema’ steht. 

Ein mitgegebenes Textblatt oder Textangebot wird deutlich 

weniger verwendet als bei den älteren Jugendlichen. Unse-

re Lösung war dann, eher in der SMS-Rhetorik der jungen 

Generation zu bleiben: Inspiration für unterwegs haben 

kurze Aussagen geboten, die wir auf die Straße geschrie-

ben haben. Die sind ins Auge gefallen und haben somit zum 

Gespräch angeregt.

+  Believe: Ihr habt ja im Team schon einen deutlichen 

inhaltlichen Anspruch an die Wallfahrt. Hatten die Ju-

gendlichen denn dazu Lust?

ALEXANDER MAYER: Die TeilnehmerInnen haben sich we-

niger bewusst für eine Wallfahrt entschieden. Gruppener-

lebnis, unterwegs sein sind eher die ausschlaggebenden 

Motivationen. Das bedeutet auch, dass die Refl exions- und 

Austauschrunden methodisch gut angeleitet sein müssen 

und der spielerische Aspekt dabei nicht zu kurz kommen 

darf. Sonst besteht die Gefahr, dass der inhaltliche Teil als 

Belastung und nicht als Bereicherung empfunden wird.  Wir 

haben aber erlebt, dass die Inhalte und Gebetszeiten, wenn 

sie im Rhythmus und Tempo der Gruppen angeboten wer-

den, als dankbare Anregung aufgenommen worden sind.

+  Believe: Diese ‚route spirituelle’  war ja außer Dir als 

Leiter der Fachstelle überwiegend ehrenamtlich beglei-

tet. Was war denn Dein Beitrag? 

ALEXANDER MAYER: Da ich im Team der Diözesanjugendwall-

fahrt war, kannte ich natürlich die Strecke, Unterkunftsmög-

lichkeiten und hatte die Erfahrung, wie eine Gruppe einen 

solchen Weg zurücklegt, was sie braucht und wo Schwie-

rigkeiten liegen können. Und ich konnte über unsere Fach-

stelle das benötigte Equipment beitragen. Aber vor allem 

war es wichtig, dass Team zu begleiten. Es bedurfte einer 

langfristigen intensiven Vorbereitung des Teams, damit die 

ehrenamtlichen LeiterInnen sich in ein solches Projekt ein-

fi nden konnten, zumal es auch für sie eine ‚Erstbegegnung’ 

mit dieser Form einer spirituellen Aktion ist. 

+  Believe: Du hättest Dir es aber auch leichter ma-

chen können. Als Theologe und Kurat, also geistlicher 

Leiter im Verband, kannst Du doch einfach sagen, Du 

machst das Spirituelle. Die anderen können ja die Orga 

machen.

ALEXANDER MAYER: Für mich soll es nicht dazu kommen, 

dass ein ‚Geist’ das alles macht, sondern, dass das Team 

gemeinsam die Inhalte vertritt. Die LeiterInnen sind viel nä-

her an der Lebenswelt der TeilnehmerInnen, fi nden oftmals 

besser den Zungenschlag, den es braucht, um die Jugend-

lichen neugierig zu machen für den christlichen Glauben 

und unsere Botschaft. Klar, für die inhaltliche Vorbereitung 

und Durchführung ist darauf zu achten, dass man auch die 

LeiterInnen nicht überrennt oder mit zu hohen Erwartungen 

an sie herantritt. Sprachlosigkeit und Unsicherheit in spiri-

tuellen Fragen machen sich hier schnell bemerkbar. Aber: 

allein die Vorbereitungsphase mit dem Thema war schon 

eine wirklich geistliche Begegnung!

Klar wurde aber auch: Eine solche Wallfahrt ist sowohl für 

Pfarreien, Dekanate als auch verbandliche Gruppen organi-

sier- und durchführbar, sofern es eine Person gibt, die das 

gesamte Team auf die inhaltliche ‚Spur’ bringt. Und das ist 

eine schöne Herausforderung in der Kinder- und Jugend-

arbeit.

+  Believe: Dein Fazit

ALEXANDER MAYER: Pilgern ist eine spannende Möglichkeit, 

Jugendliche in die Auseinandersetzung zu bringen zwi-

schen ihrem Leben in einer Gesellschaft und den Werten, 

die diese Gesellschaft haben kann. Für das Team ist es eine 

tiefe Erfahrung, vom eigenen Glauben Zeugnis zu geben, 

etwas, das Jugendliche beeindruckt und inspiriert. 

Wird diese Zeit nicht als ‚einfache Wanderung’ genutzt, auf 

der anderen Seite aber auch nicht mit für Jugendliche be-

fremdlichen Formen überfrachtet, ist es eine Chance Erfah-

rungen zu ermöglichen, die im Glauben weiterbringen und 

ihn ein Stück mitwachsen lassen.

+  Believe: Danke, Alexander, für das Interview!  +++

« Pilgern ist eine spannende Möglichkeit, Jugendliche in die 
Auseinandersetzung zu bringen zwischen ihrem Leben in einer 
Gesellschaft und den Werten, die diese Gesellschaft haben 
kann. »

« Wir trauen den Jugendlichen 
vielleicht nicht genug zu, was 
ihre Ausdauer angeht. »
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+++  Rund zwei Millionen junge Menschen werden beim 

Weltjugendtag 2011 in Madrid erwartet, und rund die 

Hälfte wird aus dem Ausland kommen. 

Kardinal Antonio Rouco 

Varela sprach mit der 

spanischen Tageszei-

tung ABC über die Vor-

bereitungen der größten 

Begegnung für junge 

Menschen weltweit. Am 

15. September, am Fest der Kreuzerhöhung, wurden sie mit 

dem Beginn des Pilgerwegs des Weltjugendtagkreuzes und 

der Marien-Ikone durch die Erzdiözese Madrid und ganz 

Spanien offi ziell eröffnet. 

Der 26. Weltjugendtag wird vom 15. bis zum 20. August 2011 

in Madrid stattfi nden. Nach dem 23. Weltjugendtag in Sydney 

lud Papst Benedikt XVI. nach Spanien ein. Der Weltjugendtag 

wird 2011 zum zweiten Mal in Spanien durchgeführt. 1989 

hatte der vierte Weltjugendtag in Santiago de Compostela 

stattgefunden – mit einer halben Million Teilnehmern. 

Der Gastgeber des 26. Weltjugendtages ist der Erzbischof 

von Madrid, Kardinal Antonio María Rouco Varela. Bereits 

1989 hatte er als Erzbischof von Santiago de Compostela ein 

solches Treffen ausgerichtet.

Als Ort für die Vigilfeier mit Papst Benedikt XVI. am 19. Au-

gust und für den Abschlussgottesdienst am Sonntag, dem 

20. August, ist der militärische Teil des Flughafens Cuatro 

Vientos, acht Kilometer südwestlich des Stadtzentrums vor-

gesehen. Schon Papst Johannes Paul II. hatte dort am 3. Mai 

2003 eine feierliche heilige Messe gefeiert, an der 700.000 

Jugendliche teilgenommen hatten. 

Der feierliche Empfang für den Papst am 16. August wird 

im Stadtzentrum der spanischen Hauptstadt an der Plaza 

de Cibeles vorbreitet werden. Der Kardinal bekräftigte, 

dass für den feierlichen Jugendkreuzweg am 18. August die 

mehrspurige Hauptachse Madrids, der Paseo de la Castella-

na, vorgesehen sei.

Der Kardinal stellte außerdem fest, dass die Weltjugend-

tage „die Geschichte der Evangelisierung der Weltjugend“ 

wesentlich geprägt hätten. Für die „Schaffung einer be-

sonderen Jugendkultur“ hätten sie einen wesentlichen 

Beitrag geleistet; sie hätten „frische Luft in das Leben jun-

ger Menschen, ihrer Umgebung und in kirchliche Gruppen 

gebracht“, so der spanische Oberhirte. 

„Für Tausende von Jugendlichen sind sie zu einer Begeg-

nung mit dem Glauben oder zu einer Glaubenserneuerung 

geworden; andere haben ihre Berufungen entdeckt“, erklär-

te Kardinal Rouco. „Sie alle haben dadurch gelernt, mit Wür-

de jung zu sein und dies mit einem klaren Horizont.“ 

Der Kardinal bestätigte, dass das Vorbereitungskomitee 

bereits die Zusammenarbeit mit der spanischen Bischofs-

konferenz begonnen habe.

Der Ausschuss hat bereits über die endgültige Form des 

offi ziellen Logos und den Weltjugendtagshymnus entschie-

den. Auch die Gestaltung der Katechesen für mehr als 300 

Gruppen in den diversen Sprachen ist bereits koordiniert 

worden. 

Nach ersten Erhebungen werden mehr als 1.000 Bischöfe 

erwartet; rund die Hälfte der Kardinäle der katholischen 

Kirche haben ihre Teilnahme zugesagt. 

26. Weltjugendtag in Madrid

Kardinal Rouco Varela berichtet über den Fortschritt der Vorbereitungen

Familien in Madrid werden zahlreiche Pilger aufnehmen; 

aber selbst diese Gastfreundschaft, so räumte der Kardinal 

ein, werde nicht ausreichen, um alle Pilger zu beherbergen. 

So wurden alle kirchlichen Institutionen gebeten, alle ver-

fügbaren Räumlichkeiten zur Verfügung zu stellen. Dieselbe 

Bitte erging an alle regionalen und lokalen Behörden. Kar-

dinal Rouco Varela würdigte die „großartige Antwort“ auf 

diese Bitte und die „absolute Verfügbarkeit“ unzähliger 

Einrichtungen.

Schließlich verwies der Erzbischof auf die Finanzierung 

der Großveranstaltung und bestätigte, dass die Hauptlast 

durch „private Beiträge und Spenden der Gläubigen getra-

gen“ werde. Großen Bedarf gebe es im Hinblick auf die nö-

tigen 15.000 Freiwilligen, die sich um die sechs wichtigsten 

Sprachgruppen kümmern werden. „Die traditionsreiche spa-

nische Kirche wird eine große und positive Überraschung 

für Jugendliche aus vielen Teilen der Welt sein, wo die Kir-

che noch sehr jung ist“, betonte Kardinal Rouco Varela.

« Weltjugendtage haben einen wesentlichen Beitrag ge-
leistet zur Schaffung einer besonderen Jugendkultur.»

WELTJUGENDTAG IN MADRID WELTJUGENDTAG IN MADRID

In Madrid werden 2 Millionen Jugendliche erwartet

Quelle: www.kath.net

Das Logo des Weltjugendtags 2011: Die Buchstaben JMJ bedeuten „Jornada Mundial de la Ju-

ventud“, die spanische Bezeichnung für Weltjugendtag. Das „M“ der Krone, so der Gestalter 

des Logos, Jose Gil-Nogues, stehe für Maria sowie für Madrid. Das Symbol stehe außerdem 

für die Krone der Jungfrau von Almudena, die als Stadtpatronin Madrids verehrt wird.
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Jugendgebete
Gott – Treibstoff für mein Leben

aus: STEPHAN SIGG: Treibstoff – Zündende Gebete zu brennenden Fragen, 

Tyrolia Verlag, Innsbruck, 2. Aufl age 2008

 Kein Ruhetag

24 Stunden, 7 Tage die Woche

ohne einen Ruhetag, ohne Sommerpause

und Winterurlaub

Kein Anstehen in der Warteschlange,

kein langes Hin und Her,

kein Warten bis zum nächsten freien Termin

Du hast immer Zeit

Du bist immer da für mich

Keine schnelle Abfertigung

Keine Rush Hour

Ich bin für dich kein lästiger Bittsteller,

der stört und nervt und Zeit raubt

Niemand wird von dir abgewimmelt

weil dir gerade was anderes wichtiger ist

oder du deine Ruhe brauchst

Bei dir wartet niemand vor verschlossener Tür

Egal ob Regen oder Schnee,

deine Sprechstunden werden nicht verschoben

Du bist da für sie, für ihn, für mich, für uns

Dafür danke ich dir

 DJ

Du bist der BEAT

meines Lebens

Du bist der Schlag,

der mich bestimmt

Du bist der RHYTMUS,

DER MICH ZUM TANZEN BRINGT

Du bist die Musik,

die in meinen Adern fl ießt

die das Blut pulsieren lässt

DU BIST der Leader,

nach dem ich Ausschau halte,

der nachts mit der hellen Fackel

vorausmarschiert,

der mich coacht

für jede neue Hürde

Du knipst die Lichter an,

sicherst mich bei jeder Kletterpartie

VOM ANFANG BIS ZUM ENDE

Du bist der DJ

mit dem Sound,

der nie aus der Mode gerät

der die Menschen zusammenführt,

Jung und Alt

sie Hand in Hand zum Tanzen bringt

 Treibstoff

JESUS,

deiner Fahrroute folgen,

auch wenn ich dabei manchmal

ein Hindernis umkurven muss

Gib mir den Treibstoff, das Benzin,

das nie endet, bis ich irgendwann

am Ziel meiner Reise bin

JESUS,

stoß mich an, schieb mich,

wenn mein Motor streiken will

Dass ich sicher über den Berg komme

JESUS,

gib mir Airbags, wenn andere mir

bedrohlich nahe kommen

Dass sie mich bewahren vor einem zu festen 

Aufprall

JESUS,

gib mir die Straßenkarte,

damit ich nicht in die falsche Richtung fahre

 Star

Jesus,

Du bist der Star

Der keinen roten Teppich braucht

Um groß zu sein

Der den Oscar weiterreicht

Die Film Gala verpasst

Weil du bei den Armen bist

Der auf der Leinwand

Nicht die Fäuste ballt

Sondern den Gegner

Mit Worten bannt

Der die Limousinentüren

Weit aufreißt

Für alle Einsamen

Dieser Welt

Der sich nicht von

Muskulösen Bodyguards

Schützen lässt

Die Menge

Nicht mit Autogrammen

Sondern mit Hoffnung speist

 Erzählen

Ich möchte

anderen

von deiner Botschaft

erzählen

In der Schule

Auf dem Fußballplatz

In den Chatrooms

World Wide

erzählen,

was du gibst

Ich möchte

sie die Kraft spüren lassen,

die du schenkst

mit deiner Botschaft

Jeden Tag aufs Neue

erzählen,

was du mir bedeutest
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Chillen, Feiern, Beten

eli.ja – die Kirche der Jugend in Saarbrücken

+++ „Kirche ist langweilig!“ Diesem Vorurteil entge-

genzuwirken, ist das Ziel der Kirche der Jugend, die 

jetzt „eli.ja“ heißt. Jenseits des altbekannten und oft 

nicht populären Bildes der Institution Kirche bietet 

„eli.ja“ eine Anlaufstelle für alle interessierten Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen zum chillen, Party 

machen, Gottesdienst feiern, beten und sich selbst ein-

bringen. 

In „eli.ja“ kommen Jugend und Kirche zusammen, weil sie 

gegenseitig viel voneinander lernen können. Dabei hat die 

Jugend der Kirche mindestens so viel zu sagen wie die 

Kirche der Jugend. „eli.ja“ ist ein Ort, wo junge Menschen 

in ihrer Sprache, mit ihrer Musik und ihrer Kreativität das 

Positive von Glauben und Spiritualität erleben. 

Seit dem Planungstag „Pepp dai Kersch“ am 9. September 

2007 machen sich Jugendliche, junge Erwachsene und In-

teressierte aus Saarbrücken und dem ganzen Saarland im-

mer wieder daran, der Kirche der Jugend in verschiedenen 

inhaltlichen und organisatorischen Bereichen ein Gesicht 

zu geben. So wurde bisher schon einiges ausprobiert: 

Eventgottesdienste an Ostern und Weihnachten, Tanz- und 

Theaterworkshops, ein sogenanntes „chillout“ am Freitag-

abend, Projekttage mit Schulen, Taizégebete und anderes. 

Dabei verstehen wir uns mit dem Projekt als Ergänzung im 

bunten Feld katholischer Jugendarbeit. 

Nach all dem Überlegen, Ausprobieren und Nachbessern 

sind wir nun seit den Sommerferien 2009 mit einem ers-

ten offi ziellen Format gestartet – „eli.ja“. Ein erster Höhe-

punkt war unsere Taufparty am Sonntag, 4. Oktober 2009, 

während der wir die Kirche der Jugend eingeweiht haben. 

Gefeiert wurde der neue Name und das Engagement der Ju-

gendlichen in einer Jugendmesse und mit vielen jugendkul-

turellen Beiträgen: Rap, Graffi ti, Punkrock, Breakdance und 

Theater. Schirmherrin der Taufparty war die saarländische 

Bildungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer.

Die Veranstaltungen werden immer von Jugendlichen zu-

sammen mit dem Team von „eli.ja“ vorbereitet und durch-

geführt. Zum „eli.ja“-Team der Fachstelle Jugend gehören 

zur Zeit eine FSJlerin, ein Zivildienstleistender, eine theo-

logische und eine pädagogische Referentin sowie der Ju-

gendpfarrer.

Das neue Format beinhaltet neben den regelmäßigen Ange-

boten des freitäglichen „chillout“ (20 Uhr) und der sonntag-

abendlichen Jugendmesse (18 Uhr) auch Projekte wie das 

Einrichten einer Band oder einer Taizéfahrt (18. bis 25. Okto-

ber 2009) und Workshops wie z. B. zu Licht- und Tontechnik. 

Darüber hinaus soll es auch spezielle Angebote für Junge 

Erwachsene (18 bis 35 Jahre), die ab dem Jahreswechsel 

2009/2010 (Berlin, Fasching im Schnee) beginnen, geben. 

Nach und nach verändert sich auch das Gesicht der Kirche 

im Innenraum und im Außenbereich. Zunehmend werden 

die Kirchenbänke ausgelagert und durch gemütliche Sitz-

gelegenheiten wie Sofas, Sessel, Strandliegen, Sitzkissen 

und Stühle ersetzt. Der Raum wird multimedial mit vielen 

Scheinwerfern, Lautsprechern und einer Leinwand mit Bea-

mer ausgerüstet. Dadurch kann der Kirchenraum mit seinen 

vielen „Kraftorten“ besonders gut erlebt werden und z. B. 

auch eine Band proben oder spielen. Damit „eli.ja“ auch 

gut gefunden werden kann, werden Außenbeleuchtung und 

–werbung notwendig sein. 

Alles in allem ist „eli.ja“ auf alle Fälle mal ein Reinschnup-

pern wert. Die Kirche St. Elisabeth, an der das Projekt Kirche 

der Jugend „eli.ja“ angesiedelt ist, ist ganz einfach zu errei-

chen. Sie ist nur ein paar Schritte von der Saarbahnhalte-

stelle „Hellwigstraße“ Richtung Halbergstraße entfernt. 

Bis dann!!

www.eli-ja.de

Die Kirchen der Jugend in Saarbrücken und Marienburg stellen sich vor

Zunehmend werden die Kirchenbänke 

ausgelagert und durch gemütliche Sitz-

gelegenheiten wie Sofas, Sessel, Strand-

liegen, Sitzkissen und Stühle ersetzt. 
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+++ ... hat mit Sicherheit einen ganz eigenen Stellen-

wert im Bistum Trier. Da sie seit 1957 an der Jugendbil-

dungsstätte Marienburg bei Zell an der Mosel angesie-

delt ist, hat sie schon eine lange eigene Geschichte in 

der kirchlichen Jugendarbeit.

Seitdem sie 2006 jedoch als eine von drei „Kirchen der     

Jugend“ im Bistum neu akzentuiert wurde, hat sich ihr 

Profi l und Angebot durch regelmäßige Planungsworkshops 

mit interessierten Jugendlichen und Erwachsenen neu           

entwickelt.

In der Konzeption wird die Kirche der Jugend Marienburg 

mit zwei Bewegungen beschrieben: Zum einen gemäß dem 

Bibelwort „Kommt und seht“ (Joh 1,39a) lädt der Kirchen-

raum alle Interessenten (Jugendliche, Familien mit Kindern, 

Gäste der Jugendbildungsstätte, aber auch Wanderer und 

Touristen, die im Sommer zu Tausenden kommen) ein, zu 

den regelmäßigen Sonntaggottesdiensten (jeweils 11:30 

Uhr), zu gestalteten Kar- und Ostertagen, Gottesdienst-

reihen im Advent, Bilderausstellungen usw.

Zum anderen gibt es aber auch die entgegen gesetzte Be-

wegung „Geht hinaus“ (nach Mt 28,19a), in der die haupt- und 

ehrenamtlichen MitarbeiterInnen in Pfarreien, Dekanate und 

zu den Orten gehen, an denen junge Menschen leben. Dort 

gestalten sie monatliche Abendlobe mit Gesängen aus Tai-

zé, Auftritte der großen Chorprojekte in den umliegenden 

Dekanaten, Impulse, Gottesdienste und andere Angebote in 

Schulen und wirken mit bei der Firmvorbereitung und bei 

anderen Gelegenheiten.

In den vergangenen Monaten sind beispielsweise die       

Profi lmerkmale in folgenden Veranstaltungen konkret      

geworden:

+  Mitbestimmung bei den Planungstreffen der Projekte 

des Jungen Chors Marienburg „Achtung: Jesus kreuzt 

– Begegnungen mit Jesus“, dem ökumenischen Chor „be-

ziehungsweise“ mit seinem Projekt „Be a friend“ oder beim 

Planungsworkshop „Coffee and Pray“.

+  Musik in den besagten Chorprojekten, bei mehreren 

Singfreizeiten (Wochenenden und ganze Wochen), bei der 

Sommermusikwerkstatt in Kooperation mit einem benach-

barten Dekanat und Jugendlichen in der Firmvorbereitung.

+  Ökumene ebenfalls in den Chorprojekten, bei den mo-

natlichen Abendloben mit Gesängen aus Taizé und bei ver-

schiedenen Schulgottesdiensten.

+  Projektarbeit bei einer Gottesdienstreihe im vergan-

genen Advent „Es ist Krippezeit – Lasst euch anstecken“, bei 

den Kar- und Ostertagen „Un(d)endlich leben“ oder bei der 

Rauminstallation, die anlässlich der 72-Stunden-Aktion ent-

standen ist.

+  Fortbildung im Bereich Licht- und Tontechnik oder zur 

Gestaltung von spirituellen Impulsen unter der Überschrift 

„…und plötzlich riecht’s nach Himmel“.

+  Raumgestaltung durch wechselnde Ausstellungen von 

Fotos, Bildern und kreativen Gestaltungselementen sowohl 

durch SchülerInnen, als auch durch HobbykünstlerInnen, 

bzw. durch Installationen mit Licht und verschiedenen 

Materialien bei besonderen Gottesdiensten und anderen 

Anlässen.

Zum Team der Kirche der Jugend gehören zurzeit der Ju-

gendpfarrer und ein Pastoralreferent (50% Stellenumfang), 

außerdem ist die Fachstelle Kirchenmusik unterstützend 

zugeordnet. Es gibt ehrenamtliche Küster- und Musiker-

teams und natürlich eine Reihe Ehrenamtlicher, die sich in 

den verschiedenen Planungs- und Projektgruppen engagie-

ren und ohne die Kirche der Jugend nicht möglich wäre. 

Die Kirche der Jugend Marienburg ist im wahrsten Sinne des 

Wortes jederzeit offen für alle Menschen, die entweder ger-

ne kurz einen Ort der Ruhe und Stille suchen (zum Beispiel 

in der neu renovierten Seitenkapelle mit Fürbittbuch und 

Möglichkeit Kerzen aufzustellen), oder einen lebendigen 

Gottesdienst (in dem auch mal Kinder durch die Kirche 

tollen während begeistert neue Lieder gesungen werden), 

oder die Kirche als Raum mal ganz anders gestalten und 

erleben wollen.

Die Kirche der Jugend auf der Marienburg...

Die Konzeption der Kirche der Jugend 

Marienburg beinhaltet zwei gegensätzliche 

Bewegungen:  « Kommt und seht » und 

« Geht hinaus ».
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+++ Mit dieser Frage im Hinterkopf fasste ich Anfang 

des Jahres den Entschluss, herauszufi nden, was ein 

Pastoralreferent eigentlich macht und ob dieser Beruf 

das Richtige für mich sein könnte. Aber wo sollte ich 

anfangen? 

Als Schülerin der zehnten Klasse des St. Matthias-Gym-

nasiums in Gerolstein wandte ich mich zunächst an die 

Schulleitung, die gerne bereit war, mich für ein freiwilliges 

Praktikum zu beurlauben. „Das ist doch schon mal ein guter 

Anfang“, dachte ich mir. Glücklicherweise bin ich am nächs-

ten Tag im Internet auf die Diözesanstelle für Exerzitien, 

Geistliche Begleitung und Berufungspastoral im Bistum 

Trier gestoßen, wo zu lesen war, dass eine Gemeinderefe-

rentin namens Frau Petra Stadtfeld Praktikumsplätze für 

pastorale Berufe vermittelt. Ein paar Telefongespräche spä-

ter fühlte ich mich als hätte ich den Hauptgewinn gezogen: 

vom 25. Februar bis zum 10. März würde ich tatsächlich ein 

Praktikum im Dekanat Trier beim Pastoralreferenten Jo-

hannes Rau machen können.

Gespannt und voller Vorfreude fuhr ich am Aschermittwoch 

mit dem Zug nach Trier. Mein Praktikum begann mit dem 

Aschermittwochsgottesdienst im Trierer Dom. Dann ging es 

- auf den ersten Blick recht ungewöhnlich - weiter mit einem 

beispielhaften Einsatz für gelebten Glauben und Volksfröm-

migkeit bei einer Demonstration gegen die Sperrung eines 

Kreuzweges und dem anschließenden Gespräch mit den 

Teilnehmern. Dabei wurde mir klar, dass der Kontakt und 

der Austausch mit den Menschen im Vordergrund stehen.

An den folgenden Tagen des Praktikums habe ich an vie-

len Besprechungen und Konferenzen teilgenommen für die 

ich auch Präsentationen vorbereiten konnte. Dabei ging es 

vor allem um folgende Fragen: Wie können wir zusammen-

arbeiten, dass es für alle Sinn macht? Wie können wir die 

Menschen in ihrer jeweiligen Glaubens- und Lebenssitua-

tion unterstützen, sei es in der Schule, im Ehrenamt oder 

bei einem Trauerfall? Kurz gesagt: Im Mittelpunkt steht der 

Mensch – und wir arbeiten mit- und füreinander. Dieser An-

satz hat mir gut gefallen, ebenso die Erfahrung, dass man 

in diesem Beruf sehr selbständig und eigenverantwortlich 

arbeiten kann.

Im Praktikum mit seinen vielen Begegnungen, Gesprächen 

und Herausforderungen habe ich viel gelernt: über Zusam-

menarbeit und Seelsorge im Dekanat, über das Bistum Trier 

und seine Geschichte und natürlich über den Beruf Pasto-

ralreferentin. An dieser Stelle vielen Dank an Herrn Rau und 

Frau Stadtfeld.

Ob das nun wirklich mein Traumberuf ist, kann ich trotz 

der vielen positiven Punkte noch nicht sagen. Vielleicht ist 

Pastoralreferentin nicht einfach ein Beruf, sondern meine 

Berufung. Vielleicht ist Pastoralreferentin nicht einfach ein 

Dienst an den Menschen, sondern mein Weg, Gott selbst zu 

dienen. Bis ich das genau weiß, bleibt der Beruf jedenfalls 

eine anziehende Zukunftsperspektive für mich.

Du interessierst Dich auch für einen kirchlichen bzw. pas-

toralen Beruf? Mein Rat für Dich: Probier ihn einfach in 

einem Praktikum aus. Es lohnt sich! Bei der Diözesanstelle 

für Exerzitien, Geistliche Begleitung und Berufungspastoral 

fi ndest Du Ansprechpartner, die Dir weiter helfen.

MEIN TRAUMBERUF?

Pastoralreferentin – mein Traumberuf?

Im Mittelpunkt steht der Mensch – und wir 
arbeiten mit- und füreinander. Dieser Ansatz 
hat mir gut gefallen, ebenso die Erfahrung, 
dass man in diesem Beruf sehr selbständig und 
eigenverantwortlich arbeiten kann.

www.berufe.bistum-trier.de

MINIMIX

Anna Tombers, 17 Jahre

MiniMix

Mitglieder der Firmlingsgruppe (von links):  Yannik Lauer, 

Andreas Sänger, Kevin Klein, Katharina Klein, Michelle Schnur, 

Frederike Adams  |  Auf dem Bild fehlen: David und Lisa Marie Simon

Informationen des Diözesanarbeitskreises Ministrantenpastoral

+++ Vielen Dank für Eure vielen Einsendungen und Vorschläge für die Messdienerseiten im Believe, dem Jugendmagazin 

im Bistum Trier! Unter euren Ideen hat vor allem ein Name im Team des Diözesanarbeitskreises gleich Gefallen gefunden: 

der MiniMix! Denn genau dies wollen wir Euch bieten auf diesen Seiten: Neues aus der Ministrantenpastoral, Ideen für die 

Gruppenstunde und vieles Mehr!

   And the winner is: Yannik Lauer

Unseren Ideenwettbewerb hat Yannik Lauer aus Wadern 

Löstertal gewonnen! Yannik ist 12 Jahre alt und gehört 

zur Pfarrgemeinde Herz-Jesu Kostenbach, in der er seit 

2006 auch Messdiener ist.

Seine Hobbies sind – wie auf dem Bild 

u.a. zu sehen – Fußball, Gitarre spie-

len, seine Freunde und natürlich 

Messdiener zu sein. Er besucht die 

Erich Kästner Realschule in Her-

meskeil.

Yannik war mit seiner Firmgruppe 

beim Firmlingstag in Trier, als er den 

Vorschlag „MINIMIX“ abgab, denn im Juni 2009 

wurde er von Weihbischof Robert Brahm gefi rmt. Und mit 

seiner Firmgruppe, die auch allesamt Messdienerinnen 

und Messdiener sind, will er auch seinen Gewinn einlö-

sen: Die Gruppe, die auf dem Bild zu sehen ist, dient eine 

Messe mit unserem Bischof Dr. Stephan Ackermann in 

der Hohen Domkirche zu Trier. Da wird es auch nach dem 

Gottesdienst die Möglichkeit geben, mit dem Bischof mal 

selber zu sprechen und so manches Bild mit ihm und der 

Gruppe zu machen.

Euch allen wünschen wir ab sofort viel Spaß mit dem 

MiniMix und freuen uns auf Eure Anregungen und Ideen!

 

Euer Team vom Diözesanarbeitskreis Ministrantenpastoral



« Auch das gegenseitige Ken-
nenlernen der Messdienergrup-
pen war ein wichtiger Aspekt 
des Turniers. »
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+++ Messdiener aus der Pfarrei St. Josef Saarbrücken 

und der Pfarreiengemeinschaft Münstermaifeld sind 

die Gewinner des Fußballturniers für Messdienerinnen 

und Messdiener im Bistum Trier 2009. 

Bei der Endrunde am 20. Juni in Niederzissen setzten sich in 

der Altersklasse 14 bis 17 Jahre die Saarbrücker gegen die 

Pfarreiengemeinschaft Waldorf-Gönnersdorf-Oberbreisig 

und in der Altersklasse 9 bis 13 Jahre die Münstermaifelder 

gegen die Pfarreiengemeinschaft Altenahr durch. Dritte 

wurden in der Gruppe der Älteren die Messdiener der Pfar-

rei Mariä Schmerzen aus Michelbach und bei den Jüngeren 

die der Pfarrei St. Josef Riegelsberg.

MINIMIX

160 Kinder und Jugendliche beim Fußballturnier für Messdiener

Beste Fußballer kommen aus 
Saarbrücken und Münstermaifeld

MINIMIX

Die Sieger des Turniers aus Saarbrücken (rote Trikots) und Münstermai-

feld (blaue Trikots) mit Dechant Meyer (links) und Diözesanjugendpfarrer 

Struth (rechts)

16 Teams mit insgesamt rund 160 Kindern und Jugendlichen 

waren zur Endrunde des Turniers angetreten, sie hatten 

sich zwischen Februar und Mai über Turniere vor Ort und in 

den Dekanaten qualifi ziert. Der Turniertag hatte mit einem 

Gottesdienst begonnen, den Diözesanjugendpfarrer Matthi-

as Struth, der Dechant des gastgebenden Dekanates Rema-

gen-Brohltal, Dr. Johannes-Georg Meyer, und Ortspfarrer Pa-

ter Wolfgang Nick mit den Messdienerinnen und Messdiener 

und den rund 60 Betreuerinnen und Betreuern feierten. Mu-

sikalisch umrahmt wurde der Gottesdienst von der Miesen-

heimer Jugendband „Sparking Lights“. Den Anstoß machte 

der Trierer Weihbischof Jörg Michael Peters, der allen Betei-

ligten für ihr Engagement dankte, besonders dem SC Nie-

derzissen für die Bereitstellung des Sportplatzes, und der 

auch einen Schlachtruf mit den Teilnehmenden einübte.

Das Turnier verlief gut, es herrschte eine gute Stimmung 

und die Spiele waren fair. Auch das gegenseitige Kennenler-

nen der Messdienergruppen war ein wichtiger Aspekt des 

Turniers. 

Bei dem Turnier wurde mit fair gehandelten Bällen gespielt, 

die im Anschluss der Solidaritätsaktion „Bälle für Chikungu“ 

zur Verfügung gestellt werden. Mit dieser Aktion unterstüt-

zen der DJK Sportverband im Bistum Trier, die Wochenzei-

tung Paulinus und das Missionswerk Missio in Aachen ein 

Anti-Aids-Projekt in Sambia.

Ihren Titel verteidigen können die Messdiener aus Saarbrü-

cken und Münstermaifeld 2011, wenn das nächste Bistums 

Ministranten Fußballturnier im Visitationsbezirk Trier statt-

fi ndet. Wir hoffen, dass Ihr dabei seid!
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+++  Liebe Messdienerinnen und Messdiener aus dem 

Bistum Trier! Im nächsten Jahr 2010 werden sich meh-

rere 10 000 Messdienerinnen und Messdiener aus allen 

Ländern Europas zu einer gemeinsamen Pilgerfahrt in 

Rom treffen. Ihr könnt dabei sein! Der Arbeitsbereich 

Jugendpastoral im Bistum Trier wird mit der Fachstelle-

Plus Koblenz und dem Arbeitskreis Ministrantenpasto-

ral vom 1. bis 8. August eine Fahrt für Messdienerinnen 

und Messdiener aus dem Bistum Trier anbieten. 

Gemeinsame Hin- und Rückfahrt erfolgen mit einem 

oder zwei Sonderzügen über Nacht.

Die Tage in Rom werden nicht nur durch das offi zielle 

Programm der Internationalen Ministrantenwallfahrt (z.B.: 

Gottesdienst auf dem Petersplatz, und Teilnahme an der 

Generalaudienz mit Papst Benedikt XVI.) geprägt sein. Wir 

planen für das Bistum Trier feste Treffpunkte und Zeiten, 

wo wir uns als Gruppe erleben und gemeinsame Impulse 

und Gebete haben werden. Organisierte Stadtführungen, 

Gottesdienste an zentralen Orten des Christentums und 

natürlich auch freie Zeit zur eigenen Erkundung dieser fas-

zinierenden Stadt und der Umgebung werden das Reisepro-

gramm der Bistumsfahrt vervollständigen.

Am 8. August 2010 werden wir an unseren Ausgangsorten 

ankommen – vielleicht müde, aber mit vielen tollen Erfah-

rungen im Gepäck.

Aus der wahren Quelle trinken

www.minis-rom2010.de

Fahrt zur Internationalen Ministrantenwallfahrt nach Rom 2010

Für diese Bistumsfahrt können sich Messdienerinnen und 

Messdiener aus dem Bistum Trier ab 12 Jahren in Gruppen 

anmelden. Jede Gruppe muss einen Gruppenverantwort-

lichen haben, der unter anderem für die Aufsichtspfl icht 

verantwortlich ist.

Der Preis für diese Reise beträgt im Mehrbettzimmer mit 

Halbpension 455 Euro. 

Genauere Informationen und Anmeldungsformulare erhal-

tet Ihr auf der Internetseite www.minis-rom2010.de oder 

durch die Flyer in Euren Gemeindebüros.

« Wir wollen uns als Gruppe 
erleben mit gemeinsamen Im-
pulsen und Gebeten. »

35
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+++ Ziel dieses Abenteuerspiels für Kinder- und 

Jugendgruppen ist es, die Tochter des Jairus (vgl. 

Markus 5,21ff) aufzuwecken. 

Die Teilnehmer wissen zunächst recht wenig vom Ablauf, 

treffen jedoch im Spielgebiet einige Personen an, von 

denen sie Hinweise und/oder Gegenstände bekommen, 

die sie benötigen, um der Tochter des Jairus zu helfen. 

Das Spiel lebt von seiner Atmosphäre – verschiedene 

Leiter stellen biblische Figuren dar und machen so die 

Erzählung und die biblische Welt lebendig. Die einzelnen 

Gruppen können mit Hilfe von verschiedenen Aufgaben, 

die je nach Gelände, Jahreszeit und Alter der Kinder va-

riiert werden, Goldstücke erwerben. Die Goldstücke wer-

den benötigt, um Gutscheine, Bibeln bzw. das Bibelwort 

und schießlich auch Essen zu kaufen. Um das Spiel zu 

gewinnen, muss die Gruppe:

1.  Das Haus des Jairus fi nden und herausfi nden,  

 dass sie die Tochter erwecken sollen.

2.  Die Leute vor dem Haus, die sie am Eintritt 

 hindern, passieren. Durch Gutscheine lassen sie  

 sich dazu bringen, die Gruppenmitglieder 

 einzulassen.

3.  Den richtigen Satz bzw. die richtige Bibelstelle  

 vorlesen, damit das Kind aufsteht.

4.  Dem Kind Essen geben, weil es Hunger hat.

Die Teilnehmer müssen folgende Gegenstände 

im Spiel erwerben:

+   Bibel oder

+   richtigen Satz, damit das Kind aufsteht

+   Essen, weil das Kind Hunger hat

+   Gutschein für ein persönliches Bibelwort 

  von Jesus

„Kniest Du noch oder stehst Du schon...“

Jairus – ein biblisches Adventurespiel

PERSONENÜBERSICHT:

JAIRUS

Bittet um Hilfe für seine Tochter 

und zeigt den Spielern den Weg zu 

seinem Haus.

LEUTE VOR DEM HAUS

Weinen und weisen darauf hin, dass 

die Tochter tot ist. Sie lassen keinen 

herein – es sei denn, man bringt 

ihnen Gutscheine.

TOCHTER

Stellt sich tot und wacht nur auf, 

nachdem sie die richtigen Dinge 

bekommen hat.

ARBEITER

Vergibt Arbeit: Für jede erledigte 

Aufgabenstellung bekommt man 

Goldstücke.

BIBELVERKÄUFER

Verkauft Bibeln 

(Preis: 5–10 Goldstücke)

1. HÄNDLER

Verkauft Essen 

(Preis: 1–3 Goldstücke)

2. HÄNDLER

Verkauft das Bibelwort – Gutscheine 

(Preis: 4–6 Goldstücke)

Aufwand:  15  Minuten
Personen:  10 bis 30
Dauer:  2 bis 3 Stunden
Alter:  ab 12 Jahren
Material:  Gutscheine, Verpfl egung, 
 Bibeln (je nach Anzahl der Gruppen), 
 Geld (Goldtaler)
Mitarbeiter: Es sind ca. 9 Mitarbeiter nötig, die 
 während des Spiels verschiedene 
 Rollen übernehmen.

+++  Wenn wir auch bei jedem Treffen 

einen Gottesdienst als Feierabendmahl 

oder als Stationengang feiern, so muss 

doch der Abschluss der jährlichen Grup-

penleiterschulung in einem besonders 

schönen Gottesdienst mit der Sendung 

der neuen Leute gefeiert werden. Be-

standteil der letzten Schulung, die zu-

dem noch im Paulusjahr stattfand, war 

ein Text aus den Paulusbriefen. Paulus ist 

begeistert über seine Leute, über ihr En-

gagement und ihren Mut – und wir waren 

das auch über unsere neuen Leute. 

Das hier abgebildete Empfehlungsschrei-

ben wurde verlesen und als persönliche 

Urkunde, mit einem bunten Band zu-

sammengerollt und versehen mit den 

entsprechenden Bemerkungen zur je-

weiligen Person, für jede/n verteilt. Dazu 

gab es eine Schreibfeder: Eine echte 

Vogelfeder unten etwas aufschneiden 

und eine kleine Kulimine reinschieben. 

Das ist einfach zu machen und sieht 

klasse aus. Ein Lob und ein Dankeschön 

in einem! 

Jutta Lehnert    

Geistliche Leiterin der 

KSJ im Bistum Trier

Ihr seid unser Empfehlungschreiben!
Eine Idee aus dem Gruppenleiterschulungskonzept der KSJ
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Fortbildungen & Qualifi zierungsangebote
04. November 2009
Fachstelle Trier  

EFQM-Fachtagung
„Prozesse in der Verwaltung“

Gitte Landgrebe, Dipl. Pädagogin, Organisations-
beraterin, lizenzierte EFQM-Assessorin

12. November 2009
Bischöfl iches Priester-
seminar Trier

Angesagt! Unsere Optionen für die 
Kinder- und Jugendhilfe
1. Diözesaner Tag der Jugendhilfe im Bistum Trier

Prof. Ralf Haderlein, Remagen

20. >>> 21. November 2009
Stiftsberg Kyllburg

Web 2.0 – Jugend online als jugend-
pastorale Herausforderung
Veranstaltung des Bildungszentrums Stifts-
berg in Kooperation mit dem Arbeitsbereich 
Jugendpastoral und dem BDKJ

Christian Becker, Dipl. Sozialpädagoge

25. November 2009
Marienburg Zell 

Ist das noch Gottesdienst? Jugend-
liche Lebenswelten und Liturgie
Fachtagung Kirchen der Jugend

Prof. i. K. Dr. theol. Werner Müller-Geib, 
KFH Mainz
Pfr. Stefan Wiesel, Jugendkirche TABGHA, 
Oberhausen

31. Januar 2010
10.00 >>> 17.00 Uhr
Robert-Schuman-Haus Trier

EFQM-Workshop für Neueinsteiger
Einführung in das Modell EFQM (European 
Foundation for Quality Managemant) mit 
seinen neun Elementen und in seine Methode 
der Selbstbewertung

Gitte Landgrebe, Dipl. Pädagogin, Organisations-

beraterin, lizenzierte EFQM-Assessorin

08. >>> 09. Februar 2010
Stiftsberg Kyllburg

„Lebensglaube – Gottesglaube“ 
Jugendpastorale Studientage

Prof. Dr. Burkard Porzelt, Universität Regensburg

10. Februar 2010

Stiftsberg Kyllburg
Forum Jugendpastoral AKO Jugendpastoral

 19. >>> 21. März 2010
Hotel Koener, Clervaux 
(Luxemburg)

Konferenz zum Thema des Welt-
jugendtages 2011: „Verwurzelt in 
Christus und gegründet auf ihm, fest 
im Glauben“   
(vgl. Kol 2,7)

Bruder Paulus Terwitte, Kapuziner und Priester, 
Würzburg
Leo Karrer, Kath. Theologe und emeritierter 
Professor für Pastoraltheologie der Uni Freiburg 
(Schweiz)
Père Eric Poinsot, Direktor des Service national 
pour l’évangelisation des jeunes und Mitglied der 
Bischofskonferenz Frankreich
Dr. theol. Sandra Hübenthal, RWTH Aachen

23. >>> 24. Juni 2010
Robert-Schuman-Haus, 
Trier

Einführung in die religiöse Filmarbeit
Veranstaltung der Katholischen Akademie 
in Kooperation mit dem Arbeitsbereich 
Jugendpastoral

Dr. Thomas Kroll, Theologe, Filmpublizist

Voraussichtlich
1. Halbjahr 2010

DOPPIK
Einführung in die doppelte Buchführung und 
den Jugendhilfehaushalt einer Kommune

Manfred Wagner, BGV

N.N.

Literaturtipp
+++ Neuerscheinung

Christel Quiring, Christian Heckmann (Hrsg.)

Graffi ti, Rap & Kirchenchor
Jugendpastorale Herausforderungen der Sinus-Milieu-

Studie U 27

Sammelband über Herausforde-

rungen für kirchliche Jugendar-

beit

„Graffi ti, Rap und Kirchenchor“ ist 

der Titel eines jetzt erschienenen 

Sammelbandes, der sich mit ak-

tuellen Herausforderungen für 

die kirchliche Jugendpastoral be-

schäftigt. Das von Christian Heck-

mann und Christel Quiring – beide 

Mitarbeiter im „Arbeitsbereich Jugendpastoral“ des Bistums 

Trier – herausgegebene Buch thematisiert die Ergebnisse der 

so genannten „Sinus-Milieu-Studie U 27“. Zahlreiche Experten 

und Verantwortliche aus der kirchlichen Jugendarbeit zeigen, 

was die Jugendpastoral aus der Studie lernen kann, die die 

Lebenswelten von Jugendlichen untersucht hat. 

Christian Heckmann, Christel Quiring (Hrsg.): Graffi ti, Rap und 

Kirchenchor. Jugendpastorale Herausforderungen der Sinus-Mi-

lieu-Studie U 27. 208 Seiten, Verlag Haus Altenberg. Düsseldorf. 

ISBN: 978-3-7761-0234-5. 

Das Buch ist für 19,90 Euro unter http://shop.jhd-gmbh.de 

erhältlich.

LITERATURTIPP

Fortbildungen & 
Qualifi zierungsangebote

Dem Arbeitsbereich Jugendpastoral 

ist die Qualität der kirchlichen Kin-

der- und Jugendarbeit ein wichtiges 

Anliegen. Wir bieten regelmäßig 

Fachtagungen, Informationsveran-

staltungen und Fortbildungen für die 

haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter an, um diese 

für ihre vielfältigen Aufgaben in der 

Jugendpastoral zu unterstützen und 

zu professionalisieren. Dabei arbeiten 

wir mit verschiedenen Kooperations-

partnern.

<<< 
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Weitere Informationen zu den Veranstaltungen 

gibt es beim Arbeitsbereich Jugendpastoral.
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Hinter dem Dom 6  |  54290 Trier

Telefon 06 51  71 05 122 

jugendpastoral@bistum-trier.de

www.jugend.bistum-trier.de

Angebote für Jugendliche im Überblick

2009 

13. >>> 15. November 2009

ZuSaMmen
Das große zwischen Sydney und Madrid Nach-Vortreffen 

der Weltjugendtagsbegeisterten in Kyllburg

2010

26. >>> 31. März 2010 

Geistliche Tage für Jugendliche 
mit Zeiten des Schweigens in St. Thomas

17. >>> 18. April 2010 

Heilig Rock Tage 
Firmlingstag und Jugendevent mit großem Konzert 

am Abend auf dem Hauptmarkt

24. >>> 25. Mai 2010 

Route Echternach 
Nachtwanderung und Springprozession

1. >>> 8. August 2010 

Internationale Ministrantenwallfahrt 
nach Rom

13. >>> 20. Oktober 2010 

Diözesanjugendwallfahrt nach Assisi
Auf den Spuren des Hl. Franz von Assisi und 

der Hl. Klara

Auch zur zweiten Ausgabe von „Believe“ 

würden wir uns über Eure Rückmel-

dung freuen! Fragen, Kritik, Lob oder 

Anregungen... einfach per Email an 

jugendpastoral@bistum-trier.de.

Feedback


